
Von Joachim Mölter

I
n gewisser Weise ist das Europäische
Parlament schon eingezogen ins
Münchner Rathaus: In einem der zum

Marienplatz gelegenen Schaufenster der
Ladenzeile hängt eine große Wahlwerbung
– „Nutze Deine Stimme!“ heißt es auf dem
Plakat. In mehreren Sprachen wird zur
Stimmabgabe bei der Europawahl am 9. Ju-
ni aufgerufen.

Demnächst möchte sich das gesetzge-
bende Gremium der Europäischen Union
(EU) dort noch weiter ausbreiten. Es will
die Räumlichkeiten des früheren Sport
Münzinger an der Ecke Weinstraße/Mari-
enplatz im Rathaus mieten und dort im gro-
ßen Stil für den europäischen Gedanken
werben – mit der multimedialen Daueraus-
stellung „Erlebnis Europa“. Die gibt es be-
reits in zwölf Ländern; abgesehen vom Ple-
narsitz in Straßburg wäre München der ers-
te Standort außerhalb einer EU-Haupt-
stadt.

Die Gespräche über diese Premiere sind
so weit gediehen, dass ein langfristiger
Mietvertrag über zehn Jahre noch vor den
Sommerferien unterschrieben werden
könnte. Derzeit liegt das Papier beim juris-
tischen Dienst des Parlaments zur abschlie-
ßenden Prüfung, finanzielle Mittel sind
schon bereitgestellt für nächstes Jahr; der
Kommunalausschuss des Münchner Stadt-
rats hat das Vorhaben bereits im Dezember
2022 befürwortet.

Als „Joint Venture zwischen zwei öffent-
lichen Händen“ beschreibt Udo Bux, der
Leiter des hiesigen Verbindungsbüros des
EU-Parlaments, die Kooperation. Wenn al-
les glattgeht, könnte die Ausstellung Ende
2025 öffnen, sagt Sandra Spöttl, die als Lei-
terin der Abteilung Europa und Internatio-
nales im Wirtschaftsreferat an den Ver-
handlungen beteiligt ist. Sobald der Miet-
vertrag unterzeichnet sei, könne die Stadt
die Aufträge für Umbaumaßnahmen verge-
ben, sagt sie. Die aktuelle Zwischennut-
zung der Ladenfläche ist jedenfalls nur bis
Ende August vereinbart; so lange kann
man dort noch Blumen und Pflanzen in ei-
nem Pop-up-Store des Gautinger Garten-
centers Kiefl einkaufen.

Damit das Europa-Erlebnis uneinge-
schränkt genossen werden kann, muss in
den Räumlichkeiten vor allem ein Aufzug
eingebaut werden; die vorgesehene Nut-
zung erstreckt sich ja über drei Ebenen, ins-
gesamt 690 Quadratmeter, das ist sogar
mehr als in Berlin. Zentrale Anlaufstelle
soll der Eingangsbereich im Erdgeschoss
sein, wo die Besucher sich grundsätzlich
über die EU, ihr gesetzgebendes Parlament
und die ausführende Kommission infor-
mieren können – und zwar in allen 24
Amtssprachen der EU und bei freiem Ein-
tritt.

Dabei sollen die Gäste über eine Land-
karte auf dem Boden schlendern und mit-
tels eines Tablets Wissenswertes abrufen
können über die Orte, auf denen sie sich be-
wegen. Auf Videowänden mit Touch-
screens können sie Mitglieder der Kommis-
sion kennenlernen. An anderer Stelle ist an
eine regionale Komponente gedacht, wo
die Münchnerinnen und Münchner erfah-
ren, wie sich die europäische Politik in ih-
rer Stadt auswirkt. Konzipiert sei das Gan-
ze für eine Verweildauer von einer halben
Stunde, sagt Udo Bux: „Das wird nicht die
Alte Pinakothek, wo die Leute vier Stunden
bleiben.“ Es ist eher ein Häppchen, das Ap-
petit auf Europa machen soll.

Für einen längeren Aufenthalt ist das
Untergeschoss gedacht, wo ein Spielplatz
für Schulklassen und Gruppen von jungen
Menschen unter 25 Jahren eingerichtet
wird: Die sollen dort die Arbeit des Europäi-

schen Parlaments verstehen lernen, indem
sie in die Rolle von Abgeordneten schlüp-
fen, sich in Fraktionen und Ausschüsse auf-
teilen, ein Gesetzgebungsverfahren erar-
beiten. „Und dann hoffentlich nach zwei
Stunden mit einem Ergebnis wieder her-
auskommen“, erklärt Bux.

Im Obergeschoss soll ein Konferenz-
raum mit Platz für 50 Personen entstehen,
für Veranstaltungen oder Besuche von Ab-
geordneten, sowie ein Büro für die Verwal-

tung der Ausstellung. Die wird federfüh-
rend vom Europäischen Parlament be-
treut, die Kommission beteiligt sich mit ei-
nem Zuschuss. Beide Institutionen haben
ihre regionalen Vertretungen schon seit
Jahren im Gebäude des EU-unabhängigen
Europäischen Patentamts an der Isar.

Damit die Ausstellung ein großes Publi-
kum erreicht, suche man überall nach fuß-
läufig gut frequentierten Orten, sagt Udo
Bux: Nach der Insolvenz des traditionsrei-

chen Sportgeschäfts Münzinger während
der Corona-Pandemie hätten sich dessen
Räumlichkeiten geradezu aufgedrängt, im
Herzen der Stadt, im Inneren des Rathau-
ses. Deshalb habe man hier auch zugegrif-
fen, ehe die Erlebniswelt in allen 27 Haupt-
städten etabliert sei.

Als „Ort der Begegnung und der Diskus-
sion für die Bürgerinnen und Bürger sowie
Ort der europäischen Demokratie“ hat das
Referat für Arbeit und Wirtschaft schon

vor rund zwei Jahren für das Projekt gewor-
ben. Und dieses damit sogar einer städti-
schen Nutzung der frei gewordenen Laden-
flächen vorgezogen. Die waren auch für ei-
ne Erweiterung der Stadt- und Tourismus-
Information im Gespräch. Sandra Spöttl,
die Abteilungsleiterin im Wirtschaftsrefe-
rat, ist überzeugt, dass der Zuschlag für
das Erlebnis Europa die richtige Entschei-
dung ist: „Die Ausstellung zieht sicher
auch viele Touristen an.“
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Im Tagesverlauf lockert sich die Wolkende-
cke und die Sonne zeigt sich. � Seite R8

Zum 24. Mal in seiner Vereinsgeschichte
ist Galatasaray Istanbul am Sonntag türki-
scher Fußball-Meister geworden – das nah-
men 500 in München lebende Fans zum An-
lass für eine Feier am Siegestor. Sie versam-
melten sich der Polizei zufolge von 20.30
Uhr an, blockierten die Leopoldstraße,
schwenkten Fahnen, hupten und brannten
Pyrotechnik ab. Die Polizei sperrte Leo-
pold- und Ludwigstraße zwischen Geor-
gen- und Schellingstraße. Außerdem hät-
ten die Beamten Straftaten und Ordnungs-
widrigkeiten wahrgenommen, am schwer-
wiegendsten wohl eine versuchte Gefange-
nenbefreiung, als zwei Teilnehmer einen
dritten aus dem Polizeigewahrsam hätten
entreißen wollen. Daneben habe es Beleidi-
gungen, Verstöße gegen das Sprengstoffge-
setz und die Straßenverkehrsordnung ge-
geben. Gegen 22.45 Uhr wurde die Sper-
rung aufgehoben. STHA

Auf tragische Weise ist eine 80-jährige
Frau in Nymphenburg ums Leben gekom-
men. Die Frau befand sich am Samstag ge-
gen 20.30 Uhr auf dem Balkon ihrer Woh-
nung im zweiten Stock eines Hauses an der
Romanstraße. Plötzlich brach der Boden
des Balkons unter ihr ein. Die Frau stürzte
auf den Balkon im darunterliegenden
Stockwerk, doch auch dieser war offenbar
marode – die Frau stürzte weiter ab und
landete auf dem asphaltierten Boden.

Ein Nachbar hatte den Lärm wahrge-
nommen und den Notruf verständigt – der
konnte jedoch nicht mehr helfen, die Frau
erlag an der Unfallstelle ihren schweren
Verletzungen. Die Polizei geht davon aus,
dass die Frau ungefähr acht Meter tief fiel.
Warum der Balkonboden nicht mehr trag-
fähig war und wer eventuell dafür verant-
wortlich ist, sollen nun die weiteren Ermitt-
lungen ergeben. In deren Rahmen soll
auch ein bautechnisches Gutachten einge-
holt werden. STHA
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Europa soll ins Rathaus ziehen
In den Räumen des ehemaligen Sport Münzinger sollen Münchner und Touristen der EU bald näherkommen.

Und unter anderem erfahren, wie sich Europapolitik auf ihre Stadt auswirkt.

Ihr Lokalteil auf Tablet und Smart-
phone: sz.de/zeitungsapp

Wegen Umdichtungen mit rechtsextre-
men Textzeilen wollen die Veranstalter des
Oktoberfests das Lied „L’amour toujours“
vorsichtshalber gar nicht erst spielen. „Wir
wollen es verbieten, und ich werde es ver-
bieten“, sagte Oktoberfest-Chef Clemens
Baumgärtner der Deutschen Presse-Agen-
tur am Montag mit Blick auf den Song des
italienischen DJ Gigi D’Agostino. „Auf der
Wiesn ist für den ganzen rechten Scheiß-
dreck kein Platz.“ Zuvor hatte der Münch-
ner Merkur berichtet. Das Lied an sich sei
zwar nicht rechtsradikal, aber es habe eine
„ganz klare rechtsradikale Konnotation“
bekommen, sagte Baumgärtner. Die Be-
triebsbedingungen des Oktoberfests mach-
ten es möglich, derlei Parolen oder Inhalte
zu verbieten. Die Wiesn sei ein „leichtfüßi-
ges und schönes“ Fest mit vielen ausländi-
schen Gästen. Rechte Parolen seien in der
Vergangenheit verhindert worden und soll-
ten auch in Zukunft nicht vorkommen.

Nach einem rassistischen Vorfall bei der
Bergkirchweih in Erlangen am Freitag-
abend beschlossen die dortigen Wirte, das
Lied „L’amour toujours“ bei dem Fest nicht
mehr zu spielen. Zuvor hatte ein Vorfall auf
der Ferieninsel Sylt für Schlagzeilen ge-
sorgt. Auf einem Kurzvideo ist zu sehen
und zu hören, wie Besucher eines Lokals
zur Melodie des Partyhits „Ausländer
raus“ und „Deutschland den Deutschen“
grölen. Der Staatsschutz ermittelt. DPA

Das neue Medizinkonzept der städtischen
München Klinik ist noch nicht offiziell vor-
gestellt und verabschiedet worden – da
wird bereits über Details diskutiert. Am
4. Juni wird das Eckpunktepapier dem Auf-
sichtsrat der München Klinik präsentiert,
doch der Seniorenbeirat kritisiert schon
jetzt in einer Pressemitteilung, dass es an
den Standorten Schwabing und Neuperl-
ach künftig nur noch eine ambulante Not-
fallversorgung geben soll. Damit sei die
Notfallversorgung in der Stadt gefährdet.

Kathrin Abele (SPD) ist Sprecherin des
Kommunalausschusses und auch Mitglied
im Aufsichtsrat der München Klinik. Auf
Details des Konzepts, wie zum Beispiel die
künftige Notfallversorgung der kommuna-
len Kliniken aussehen könnte, will sie, wie

viele Stadtratsmitglieder, noch nicht einge-
hen. „Wir äußern uns zu den Plänen der
Münchner Klinik, wenn die Unterlagen al-
len vorliegen und wir das neue Konzept in
der Fraktion beraten haben“, sagt sie und
betont, dass Umstrukturierungen dieser
Größenordnung eine „sorgfältige politi-
sche Debatte“ und „keine übereilten Festle-
gungen“ verdienten.

Auch der gesundheitspolitische Spre-
cher der CSU-Stadtratsfraktion, Hans
Theiss, möchte sich aktuell nicht zu Einzel-
heiten des Konzepts äußern. „Ich würde
gerne abwarten und möchte einer Diskussi-
on im Aufsichtsrat nicht vorgreifen.“

Einig sind sich Stadtratsmitglieder wie
Stefan Jagel (Die Linke) aber darin, dass
sich das neue Konzept vor allem an der

„Versorgung der Bevölkerung“ orientieren
müsse. Das hofft auch Barbara Likus
(SPD). Sie geht davon aus, dass die Mün-
chen Klinik einen Entwurf vorlegen werde,
der „gut realisierbar“ sei.

Seit Längerem schon beschäftigt sich
die München Klinik mit der anstehenden
Umstrukturierung. Involviert seien, so er-
klärt die München Klinik auf Anfrage, Ärz-
te und Pflegefachkräfte sowie der Betriebs-
rat. Dieser Beteiligungsprozess sei bereits
im Januar auf den Weg gebracht worden.

An die 150 interne Experten hätten ihre Ex-
pertise in die Workshops im Februar und
März eingebracht.

Die Corona-Pandemie, der Fachkräfte-
mangel und immense Kosten: Die Klinik-
landschaft in Deutschland steht vor einem
großen Strukturwandel. Denn die wirt-
schaftliche Lage der Krankenhäuser hat
sich in den vergangenen zwei Jahren nicht
verbessert. So geht aus der Roland-Berger-
Krankenhausstudie 2023, die 600 der größ-
ten Kliniken Deutschlands befragt hat, her-
vor, dass 2022 mehr als die Hälfte der Kran-
kenhäuser Verluste geschrieben haben.
Auch die München Klinik hat das. Für 2023
waren es 90 Millionen Euro.

„Die gleichen Ursachen, die letztlich zur
umfassenden Reform der Krankenhaus-

versorgung geführt haben, betreffen alle
Krankenhäuser – also auch die München
Klinik“, sagt Bürgermeisterin Verena Dietl
(SPD). Sie versichert aber, dass die Mün-
chen Klinik nicht privatisiert werde, son-
dern in kommunaler Hand bleibe und die
„Daseinsversorgung in vollem Umfang“ er-
füllt werde. Medizinische Anpassungen sei-
en aus Sicht des Gesundheitsreferates
(GSR) in Zeiten von Personalmangel „unab-
dingbar“. Damit sollen Münchens kommu-
nale Kliniken „zukunftsfest“ gemacht wer-
den. Nach der Entscheidung des Aufsichts-
rates wird das Konzept nach Angaben des
Gesundheitsreferats auch den betroffenen
Bezirksausschüssen vorgelegt. Der Stadt-
rat wird am 18. Juli über den Entwurf disku-
tieren – und entscheiden. Nicole Graner
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Früher gab es hier Sportkleidung zu kaufen, im Moment Blumen und Pflanzen. Und während der Pandemie war in den
Räumen ein Impfzentrum untergebracht. Wenn alles so läuft wie bisher geplant, dann könnten in den Räumen schon bald die

Umbauarbeiten für die EU-Ausstellung beginnen. FOTOS: SEBASTIAN GABRIEL, ROBERT HAAS, LEONHARD SIMON

Pyrotechnik
für Galatasaray

Die Ausstellung zur EU

könnte

Ende 2025 öffnen

80-Jährige bricht durch
Balkon und stirbt
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Früh

Bei der EU-Wahl dürfen erstmals

16- und 17-Jährige wählen. Die Prognose

eines Politikwissenschaftlers
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Lied-Verbot auf
dem Oktoberfest
Wiesn-Chef Baumgärtner will

rassistische Parolen zu

„L'amour toujours“ verhindern.

Das große Schweigen zur Klinikreform
Münchens Stadtpolitiker wollen sich noch nicht zum neuen Medizinkonzept der München Klinik äußern. Diskutiert wird aber trotzdem schon.

Verena Dietl versichert,

die München Klinik

werde nicht privatisiert


